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Vorwort

Jede Suchmaschine wirft millionenfach Daten über Veröffentlichun-
gen aus, die das Thema «Germanen» behandeln. Mit wachsendem 
Unbehagen stellt der Verfasser fest, wie oft sein Name in den Litera-
turlisten vorkommt. Es wird daher für ihn Zeit, das Thema zu wech-
seln. Zum Abschied soll aber noch ein letzter Versuch unternommen 
werden, und zwar mit einem Büchlein, das sich an ein allgemein in-
teressiertes Publikum und nicht an die Fachkollegen wendet. Es sollte 
jedenfalls keines «der gewissen Bücher» werden, die «geschrieben zu 
sein scheinen, nicht damit man daraus lerne, sondern damit man 
wisse, daß ihr Verfasser etwas gewußt hat» (Goethe, Maxime und Re-
flexionen, Nr.  460). Zeitlich beginne ich mit den Kimbern und Teuto-
nen (Frage 68), deren Auftreten am Ende des 2. vorchristlichen Jahr-
hunderts eine historische Germanengeschichte eröffnet, und ende 
im wesentlichen mit dem Frankenkönig Dagobert  I. (Frage 91), der 
wenig vor der Mitte des 7. Jahrhunderts als letzter Merowinger die 
rechtsrheinische Germania zu ordnen suchte. Dabei mußte der König 
erkennen, daß dieser altbekannte Großraum neben germanischen 
nun auch in großer Zahl slawische Völker umfaßte. Die zeitgenössi-
sche Wahrnehmung der neuen Situation kommt zwar völlig ohne 
den Germanennamen aus, stellt aber hinsichtlich der germanisch-
slawischen Begegnung eine Zäsur dar, die auch das Ende einer hi-
storischen Germanengeschichte markieren könnte. Das soll freilich 
nicht heißen, daß Wissenschaften, die nach anderen als historischen 
Kriterien vorgehen, nicht einen anderen Zeitrahmen festlegen wol-
len. So beginnt für einen Linguisten die Geschichte der germanischen 
Sprachen lange vor den Kimbern und Teutonen und hat bis heute 
nicht geendet. Die historischen Quellen lassen eine derartige Auswei-
tung nicht zu; sie sind wesentlich bescheidener, und nur ihnen allein 
weiß der Verfasser zu folgen. In vielem dankbar gefolgt ist er aber 
auch Herrn Stefan von der Lahr; ohne ihn wäre dieses Büchlein nie-
mals geschrieben worden.

Salzburg, im Frühjahr 2008 Herwig Wolfram

Vorwort 11



Themen und Begriffe

1. Wußten die Germanen, daß sie Germanen wa-
ren? Sie wußten es nur, wenn sie lateinisch dachten 
und sprachen oder wenn ein Römer wie Tacitus 

(Frage 15) ihnen den Germanennamen in den Mund legte. Selbst aber 
bezeichnete sich kein Germane als Germane. Oder mit anderen Wor-
ten: Wir sprechen heute von germanischen Völkern, die dies in ihren 
eigenen Augen niemals waren. Daher müßte die Frage richtig lauten: 
Welche Völker erhielten von wem den Germanennamen – und was 
bedeutet er (Frage 2)?

2. Wer bezeichnete die Germanen als Germanen, und was bedeu-
tet ihr Name? Der Germanenname wird nicht bloß aus dem Ger-
manischen, sondern etwa auch aus dem Hebräischen, Ligurischen, 
aus dem Latein, dem Keltischen, Venetischen, Illyrischen und aus 
dem Alteuropäischen erklärt. Der griechische Geograph Strabo war 
um Christi Geburt der Meinung, die Römer hätten mit Germani 
die «echten» Galater (Kelten) rechts von den «römischen» Kelten 
(Galliern) links des Rheins unterschieden, weil auf lateinisch ger-
manus soviel wie «echt» bedeute. Neuerdings wird, obwohl nicht 
ohne Widerspruch, die Worterklärung aus dem Germanischen als die 
«am wenigsten angreifbare» Deutung abgeleitet. Völker, die von rechts 
des Rheins kamen und sich in Gallien links des Stroms niederließen, 
hätten sich selbst als Germanen, als «die Erwünschten» oder «die das 
Erwünschte haben/bringen», bezeichnet. Caesar kannte sie bereits 
als Germani cisrhenani, «Germanen von diesseits (links) des Rheins». 
Es war diese «rühmende» Selbstbezeichnung, die von den Römern 
nach gallischem Vorbild als Fremdbezeichnung auch auf die Völ-
ker rechts des Rheins übertragen wurde. Sollte es diese «rühmende» 
Selbstbezeichnung, deren Sinn westlich des Rheins verlorenging 
und die östlich des Stroms nie zu seiner solchen wurde, je gegeben 
haben, sollte man sie besser nicht mit der geschichtlichen Wirklich-
keit vergleichen. 

3. Was verstehen die modernen Wissenschaften unter Ger ma-
nen? Wenig hilfreich ist die «moderne» Archäologie, geht es um 
die Beantwortung der Frage, wann Germanen wo lebten. Längst auf-
gegeben ist nämlich die einstige Überzeugung, wonach genau be-
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grenzte archäologische Kulturprovinzen «unbedingt» bestimmten 
Völkern entsprechen müßten. Denkt man aber die Ablehnung der 
Gleich setzung von archäologischer Kultur und historischem Volk 
konsequent zu Ende, ist auch die einst viel beschworene interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit zwischen Archäologen und Historikern zu 
Ende. Wesentlich optimistischer ist dagegen die Sprachwissenschaft 
geblieben. Für sie sind die Germanen alle Völker, die in Vergangen-
heit wie Gegenwart eine germanische Sprache sprechen. Formal ein 
Zirkelschluß, der jedoch inhaltlich den Vorteil hat, daß sich damit 
auch heute noch das Deutsche, Niederländische, Letzeburgische, 
Afrikaans, Friesische, Jiddische, die skandinavischen Sprachen und 
das Englische in einer Sprachgruppe zusammenfassen lassen. Nach 
Auskunft der Sprachwissenschaftler ist das Germanische von der 
Rhein- bis zur Weichselmündung, in Dänemark, Südschweden und 
Südnorwegen, also «in einem geographisch sehr begrenzten Areal»
(Harald Haarmann), seit der Mitte des 1. vorchristlichen Jahrtau-
sends vorhanden. Und zwar mit der Tendenz zur Ausbreitung 
 vornehmlich nach Süden und auf Kosten vornehmlich keltischer 
Völker. Und die Historiker? Am liebsten würden viele von ihnen den 
Germanenbegriff vermeiden, weil ihn die historischen Quellen 
kaum entsprechend verwenden. Muß dieses Büchlein daher hier 
sein Ende finden? Sicher nicht. Wir sagen auch, die Sonne geht auf 
und sie geht unter, obwohl wir seit einiger Zeit wissen, daß dies die 
Erde tut. Der Germanenbegriff ist fast ebenso gebräuchlich; man 
kann sich damit auf allen Ebenen der Diskussion verständigen, so-
lange man sich seiner Problematik bewußt bleibt. Dazu gehört die 
Einsicht, daß die Sprache in den historischen Quellen nicht immer 
die vielfach angenommene Bedeutung als identitätsstiftendes Merk-
mal besitzt (Frage 66). So waren die Kimbern und Teutonen (Frage 
68) für die Zeitgenossen Kelten, während die Germani cisrhenani Cae-
sars kaum noch, wenn überhaupt jemals germanisch sprachen. 
Trotzdem waren sie alle auf ihre germanische Herkunft stolz. Viele 
Nicht-Sueben trugen den Suebenknoten (Frage 27), weil diese Haar-
tracht ein besonderes Statussymbol war. Zehn verschiedene Völker 
bildeten das Heer Theoderichs des Großen (Frage 88) und waren 
 insofern Goten (Frage 70), als sie alle an der libertas Gothorum, der 
rechtlich und sozioökonomisch gesicherten Freiheit der Goten teil-
hatten. Bleibt der Schluß: Sprachwissenschaftler, Archäologen und 
Historiker sollten, werden aber nicht immer dasselbe meinen, wenn 
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sie von Germanen sprechen. Dieses Buch schrieb ein Historiker, und 
für ihn beginnt eine Geschichte der Germanen nicht vor den Kim-
bern und Teutonen.

4. Sprachen die Germanen dieselbe Sprache? In den ersten nach-
christlichen Jahrhunderten dürften die verschiedenen germani-
schen Völker einander noch verstanden haben. Der Cheruskerfürst 
Inguomer, der Onkel des Arminius (Frage 81), hätte sich demnach 
mit Marbod (Frage 84) ohne Dolmetscher unterhalten können, als er 
mit seinen Leuten zum Markomannenkönig überging. Aber auch 
noch 500  Jahre später dürfte Theoderich der Große (Frage 88) seinen 
Schwager Chlodwig (Frage 90) ähnlich gut verstanden haben, wie 
dies heute einem Schweizer und einem Hamburger, wenn sie sich an-
strengen, möglich ist. 

5. Was bewirkte die Germanische (Erste) Laut ver schie bung?
Während der Germanischen (Ersten) Lautverschiebung (Grimm’s 
Law) erfolgte die grundlegende Verschiebung des Konsonantensy-
stems derjenigen Sprache, die dem Germanischen vorausging. Da-
durch unterscheidet sich das Germanische von anderen indoeuro-
päischen Sprachen wie dem Griechischen, Lateinischen, Sanskrit, 
Slawischen und Keltischen. Zum Beispiel tritt an die Stelle von «p» 
wie in lat. «pater» «f» wie in engl. «father», oder es wird aus «k» wie in 
lat. «kentum (centum)» «h» wie in dt. «hundert». Fragt der Histori-
ker, wann sich dieser Prozeß vollzog, erhält er von den Linguisten, die 
nur auf geringes Namenmaterial angewiesen sind, sehr widersprüch-
liche Antworten. Einigermaßen glaubwürdig wirkt eine Datierung 
um 500 v. Chr. Auch war der germanische Lautwandel bereits abge-
schlossen, als Skiren und Bastarnen um 200 v. Chr. nach Südosteu-
ropa aufbrachen, da sie in ihrer dakisch-getisch-griechisch sprechen-
den Umgebung sprachlich Germanen blieben.

6. Was bedeuten die Begriffe Germania magna, libera, superior, 
inferior und maritima? Gleichzeitig mit der Errichtung des Limes 
(Frage 54) entstanden die beiden, im wesentlichen linksrheinischen 
Provinzen Germania superior mit der Hauptstadt Moguntiacum-
Mainz und Germania inferior mit der Hauptstadt Colonia Agrippi-
nensis-Köln. Weil die Absicht nun endgültig aufgegeben wurde, die 
Germania magna bis zur Elbe zu unterwerfen, genügte die Stationie-
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rung von je zwei Legionen in den beiden neuen Provinzen. Im 19. Jahr-
hundert, da noch jeder Abiturient lateinische Witze machte und 
verstand, meinten die Professoren oberdeutscher Universitäten, die 
Römer hätten sich bei der Benennung Niederdeutschlands als Germa-
nia inferior etwas gedacht. Diese Bosheit ließen ihre niederdeutschen 
Kollegen nicht auf sich beruhen und ersetzten die Germania inferior 
durch den Kunstausdruck Germania maritima, meerseitiges Germa-
nien. Beide akademischen Kontrahenten einigten sich jedoch auf die 
Erfindung des Kunstausdrucks Germania libera, freies Germanien, für 
den Raum, den die antiken Autoren Germania magna oder Γερµανία 
µεγάλη nannten. Damit meinten die griechisch-römischen Geogra-
phen aber kein «Großdeutschland» avant la lettre, sondern in guter 
Tradition denjenigen Teil einer geographischen oder ethnographi-
schen Formation, der vom eigenen Standpunkt aus im Kolonisati-
onsland oder einfach jenseits der eigenen Grenzen lag. So verstand 
die antike Geographie unter Germania magna einen Großraum, der 
durch den Rhein im Westen, die Weichsel im Osten, die Ozeane im 
Norden und die Donau im Süden begrenzt wurde. 

7. Lebten alle Germanen in der Germania, und wie veränderten 
sich die beiden Begriffe? Die Antike – und das galt nicht nur für 
die Germanen und die Germania – setzte ethnische und geographi-
sche Bezeichnungen zueinander in Beziehung und verfestigte sie zu 
einer literarischen Tradition, die zwei gegenläufige Betrachtungswei-
sen umfaßte. War ein neues bedeutendes Ethnikon entdeckt, wurde 
ein Großraum danach benannt. Sehr bald stellte sich die Frage, wie 
auf ethnische Veränderungen – wie Wanderungen – zu reagieren sei. 
Sollten diese nicht bedacht und die Namen der traditionell festgeleg-
ten Siedlungsgebiete unbeschadet ihrer jeweiligen Bewohner weiter-
verwendet werden, oder sollten die antiken Großraumbezeichnungen 
ihren namengebenden Bewohnern folgen? Letzteres geschah etwa mit 
den als Skythen bezeichneten Hunnen (Frage 72), von denen es heißt, 
sie wohnten mit ihren unterworfenen Völkern in Skythien, nämlich in 
Pannonien und Dakien. Diese Länder lagen aber weit westlich des 
 alten Skythiens (Sarmatiens), das erst östlich der Weichsel begann. 

Tacitus (Frage 15) verstand unter «Germanen» nicht bloß die Be-
wohner der Germania (magna) (Frage 6), sondern auch die Skandina-
vier und die Bastarnen an der unteren Donau. Im 3. und 4. nachchrist-
lichen Jahrhundert verschwindet dieser allgemeine Germanenbegriff 
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aus den Quellen. Die gotischen und skandinavischen Völker sind 
nun keine Germanen mehr. Spätantike Autoren bezeichneten als 
Germanen mitunter die rechtsrheinischen Alemannen, vor allem 
aber und auf Dauer die Franken (Frage 75). Dabei folgte die Termino-
logie dem fränkischen Siedlungsgebiet und verschob die Germania 
tief in die linksrheinische Gallia. Die angelsächsische, mit Rom ver-
bundene Mission des 8. Jahrhunderts erneuerte den traditionellen 
Germania-Begriff, der den Raum zwischen Rhein und Weichsel, Do-
nau und den Meeren im Norden beschrieb (Frage 6). Dabei erkannte 
man, daß ein beachtlicher Teil dieses Großraums, nämlich das Gebiet 
zwischen Saale und Weichsel, nun von slawischen Völkern bewohnt 
wurde (Frage 91). Erst im Hochmittelalter ging aus dieser Germania 
die Sclavinia hervor. Gleichzeitig identifizierten manche Quellen die 
Deutschen positiv mit den Germanen, doch überwiegt bis heute – 
siehe Germans, Germany – die Verwendung des Namens als Fremdbe-
zeichnung. 
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